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cinſtimmige Wahnl. — Miniſterprãſident Paderewſki ũber die politiſdie Cage Polens. 
In der Donnerstag⸗ Sißung des Landiags, über 

hberen Verlauf uns der Bericht erſt in ſpäler Nacht⸗ 
hunde zugegangen iſt, wurde Joſef Pilſudfti 
inſtimmig zum Präſidenten der Polniſchen Ne— 
aublik gewaͤhlt. Wir entnehmen dem uns von der 
jolniſchen Telegraphenagentur ͤbermitlelten Situngs 
kcricht das nachſtehende: 

Die Sitzung wird um a/, Uhr nachmittags 
vom Warſchall Trom pezynfti eroffnel. dDe— 

Sekrelãr berufene Abgeordne le Brunhl beit 
em Hauſe mit, daß die Abgeorbnelen Wolff 

Eodzer Kreis) und Kolisſer Uclaub vünſchen, den 
der Seim bewilligt. Hierauf wird eine Reihe von 
kingaben derlefen, die dee Marſchal mi Zuſtim⸗ 
mung des Hauſes an die 6 Kommiſſionen überweiſt. 

Ser Antrag des Abg. Puſet beuifft die Be— 
—A— Eigentums der 

abeburger in den Grenzen Polens. Dieſ⸗ 
Interpelialion“ wird u. a darg nachſtehende Aus⸗ 
ührungen begruündet: Der öſflerreichſche tſchechiſche, 
ũdſlawiſche Staat und ſogar der Teſchenee Vol⸗ 

Et haben alle Güter mit Veſchlag belegt, die der 
Familie der Habsburger gehören, nur Polen führte 
bisher eine ſolche Sequeſtrierung nicht durch, unge⸗ 
achlet deſſen, daß es hieu das größte Recht beſißt. 

en s0 900 Morgen Wälder unb 10 000 Morgen 
Aderland befitzt ein deutſcher Habsburger, der Er⸗ 
derog Kari erefan in polca ius diſn 
Valdern haben die Juden in den vier Kriegsjahren 
maſſenweiſe Hoh hinausgeführt und tun das auch 
ebt noch, zum Schaden des Staales und der Land 
devöllerung welche Mangel an Helzmaterial leidel. 
Ungeachtel deſſen will die Verwallung dee Erzherzogs 

kein Holz verkauſen. Mi Ungeduld warlen die 
umliegenden Gemeinden, in denen faſt ale Walbe— 
dem Erzherhog gehören, auf die Entelgnung der⸗ 
ſelben. Die Verwaltung der Wälder halte die Ser 
Atute nicht ein und liefere kein Holz. Gerichtliches 

Parteilichkeit der dortigen Ge⸗ 
richle erfoiglos. Der Befoluß dee Miniſierrates 
liege inzwiſchen auf dem Tiſch der Verwaltungs⸗ 

mmiſſion, während der deulſche Habsburger ein 
daus nach dem anderen, ein vorwert nes dem 

uanderen verkaufe und die Walder mu Gewan aus 
haue. Wenn bas ſo weller hehe werde der Be 
ſchluß erſt dann durchgeführt, venn der Habsburger 
ſein gamges Eigenum verkauft haben werde ie 

10000 Morgen Aderland müuhßten ſofort in Beſitz 
azbi des Staales bergehen und an Kriegsinvaliden ver⸗ 

tung. dachtet werden. 
—S————— Abg. Witos interpelliert über die durch den 

rieg gerſtorten Dörfer ind Lieferung von Bauholz 
duf Siaatsloſſen, Abg. Sredu ia fri iber di⸗e 6E einberufungbonvier Jabhegangen 

ins * * Milifärbdilenſt, Ab. Mildtet ber 
*2 bie Inbetriebſeßung der Induſtrie, 

dnnn der Arbeltsloſigkeit zu ſſeuern, übg. Loflet 
HNr.ißnßn. brdert Amnmeſte für alle politiſchen Verbrecher, 
— s. Libermann interpellleri über die ümers 
3! J ahung der Indaliden, der Soldaten⸗Wilwen und 

Waiſen und der Famillen noch nich heimgekehrler 
— Gefangener, u. ſ. f Abgeordneler O kun fordert 

BD—— bie Dringůchteu für ſeinen Antrag bezüglich Auf— 
Woann eebnng der Verweilungs⸗Kommiſſienen in Galnien 

der Jrinalichteit wird nicht um erfihl 
el Der Warſchall: 

Bevor wir in dle ſachliche Durchſicht der Tages⸗ 
dnung einrelen, fordere ig den Sejm auf, —7 

—*5 rheben von den Sitzen das Andenfen jener 
7 eene — q 8 dle in dem letzten 

— ettrlege gefallen ſind (Alle erheben ſich). 
—— Roge die Vorſehung nie mehr die Sohne 8 
une polniſchen Vollkes dazu verurteilen, unter fremder 

nd feindlicher Fahne lämpfen zu muſſen und ihr 
So w. ut für eine fremde Sache zu verglehen. Diefen 
g 53 lionalen Helden unſerer Tragödie gebührt An—⸗ 
Erreb * ſen und Ehre über das Grab hinaus Auch 

ind für's Vaterland geſtorben. Nicht geringere 
— hre gebührt den Gräbern jener Helden, die für 
* p Freiheit und Unabhangigkeu Polens ihr junges 
ore R e gelaſſen haben. Glcklich ſind ſie, denn die 

Rſehung geſtattete ihnen, ihr Vaterland frei zu 
— 3 und ihr Leben für Polen zu laſſen und nicht 

n48 — 

— 
eine fremde Sache. Neben der Ehre für die 

lorbenen Helden vergeſſet nicht der Lebenden 

Ohne genũgend Waffen und Munilion kämpft eine 
Handvoll des polniſchen Heeres an 4 Fronien und 
verteidigt die Grenzen der Republik gegen zehnfache 
Uebermacht. Dieſen Helden von Lemberg und 
Wilna, von Deſchen und den Grenzen Großpolens 
überſendet der erſte polniſche Landtag durch meinen 
Mund Ehre und Anerkennung ſowie die Ver— 
ſicherung, daß das dankbare Vaterland ihrer nicht 
vergeſſen wird. (Stürmiſcher Beifall.) 

Hierauf teilt der Marſchall dem Hauſe mit, 
daß Herr Felix Grabowſkin den Marſchallſtab 
geſchenkt habe, den er von ſeinem Großvater mütler⸗ 
licherſeitzg, Joſef Lubickt, dem Marſchall des Ab⸗ 
geordnetenhauſes vom Mai 1880 geerbt halte. Der 
Marſchall erklärte dem Spender, daß dieſer Siab 
ein Symbol für den Landtag ſein werde, damit 
wir aus der Geſchichte die Lehre ziehen, den Tugen⸗ 
den der Vorfahren nachzueifern, ihre Fehler aber 
zu vermeiden. 

Nach Verweiſung einiger Anträge an die 
Kommiſſionen, erlannie das Haus die Dringlichkeit 
des Antrags des Abgeordneten Witos, der den 
Wiederaufbau der durch den Krieg vernichtelen 
Dörfer und Siãdtchen und die Lieferung von Bau— 
holz zum Wiederaufbau der zerſtörten Wirtſchaften 
auf Rechnung des Staales betrifft. 

Der Marſchall: Wir ſchreiten zum erſten 
Punkt der Tagesordnung, der Deklaralion des Chefs 
des Staates. 

In dieſem Augenblick betriit der Chef des Staates 
in Begleitung der Adjutanten den Saal. Faſt alle 
Abgeordnelen erheben ſich von den Sitßzen. Der 
Marſchall erteilt dem Chef des Staates das Wort: 

Chef des Staates J. Pilſudſti: 
Hoher Landtagl! Von dem Augenblick an, als das 
Geſchick mir das Staatsruder des wiederauferſtehen⸗ 
den polniſchen Staates in der Hand gab, ſiellte ich 
mir als prinzipielles Grundziel meiner Verwoliung 
die Einberufung des verſaſſunggebenden Seim nach 
Warſchau. In dem großen Chaos, das nach dem 
Kriege ganz Mittel⸗ und Oſteuropa ergriffen halle, 
wollte ich gerade aus Polen einen Milelpunkt der 
Kultur machen, in dem das Recht regierhund 
verpflichtet. Inmitten des ungeheuren Chaos, 
in dem Millionen von Menſchen hre Angelegen⸗ 
heiten durch Gewalt löſen, ſtrebte ich danach, daß 
gerade in unſerem Vaterlande die nolwendigen und 
unvermeidlichen ſoztalen Reibungen auf demo⸗ 
kratiſche Welſe mit Hilfe der von den Erwählten 
des Volles feſtgeſetzten Geſege entſchieden würden 
Ich bemũhte mich, mein Ziel ſo ſchnell als möglich 
zu erreichen; denn ich wollte, daß Polen bei der 
Legung daueryder Fundamente unter ſeine Wieder⸗ 
eburt die Nachbarn überhole und auf dieſe Weiſe 

—* feſte Macht werde, die die Garantie einer venn 
auch mõglichſt ſchnellen, aber ruhigen und rechtlichen 
Eutwicklung gäbe. Dieſe meine Hauptaufgabe zu 
erfüllen war nicht leicht. Denn es iſt nicht leicht, 
inmitten eines wũtenden Sturmes, einer allgemeinen 
Unſicherheit und des Wanlens der menſchlichen 
Einrichtungen die Ruhe aufrechtzuerhallen. Es war 
auch nicht leicht, das Gleichgewicht zu bewahren und 
ohne die genügenden materiellen und techniſchen 
Hilfsmittel während des Krikges zu regieren, der 
an allen unſeren Grenzen entbrannd iſt. Fo erachte 
ich es denn für meine angenehme Pflicht, hier mit 
Dankbarkeit die Arbeu derjenigen hervorzuheben, 
die mir die ſchwere Aufgabe erleichtert und ſie 
glücklich zu löſen geholfen haben. Meinen Dank 
ſpreche ich allen meinen nachſten zivilen und mili— 
täriſchen Gehilfen aus, vor allem aber den beiden 
Prãaſidenten des Miniſterrals, Herrn Moraczewſti 
und Herrn Paderewki. 

Im Einverſlandnis mit meinem grundſätzlichen 
Ziel und meiner tiefen Ueberzeugung, daß in Polen 
im 20. Jahrhundert nur der auf demolraliſchen 
Grundlagen gewählte Landtag die Quelle des Ge— 
ſetzes ſein kann, habe ich beiden Regierungen, die 

ich ins Leben rief, als Haupibedingung geſiellt, ſich 
nur als zeitweilige Reglerungen zu betrachten, ihre 
Arbeiten aber als Erledigung der Staatsnolwendig⸗ 
kellen und die grundſätzlichen Rechte des politiſchen und 
ſozialen Lebens nicht mit Hilfe von Dekreten zu 
regeln, die nicht durch Beſchluß der Gewählten des 
Volls geheiligt ſind. Ebenfalls in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dieſenn Ziel hai das ganze volniſche 
Heer, das ich zu leilen die Ehre habe, den leler⸗ 

lichen Schwur geleiſtet, daßh wit uns allen aus den 
Beſchlüſſen und Beſtimmungen des Landtages her— 
vorgehenden Geſetzen unterwerfen werden. Ich 
perſönlich habe mit der ganzen Warſchauer Garnl⸗ 
ſon dieſen Schwur am 18. Dezember geleiſlet. 
Ungeachtet aller Hinderniſſe, iſt es mir gelungen, 
das grundſätzliche Ziel meiner Regierung zu er⸗ 
reichen und in Warſchau den erſten Landiag zu 
verſammeln unter ruhigen Bedingungen, die ſeine 
Arbeit nicht hindern. Ich erachte nach ſeiner Kon— 
ſtituierung me ine Rolle als beendet. Ich 
bin glücklich, daß ich, treu meinem Soldatenſchwur 
und meiner Ueberzeugung, meine Macht, die ich im 
Volle ausübte, dem Landtag zur Verfügung ſtellen 
kann. Ich erkläre hiermit, daß ich mein 
Amtals Chefdes Staates in die Hände 
des Landtags-Marſchalls niederlege. 

Die Deklaralion des Chefs des Staates wurde 
mehrfach durch ſtarken Beifall unterbrochen. Nach— 
dem der Chef des Staates den Saal verlaſſen hat, 
verlieſt der Marſchall den Dringlichkeilsantrag der 
Abgeordneten Korfanty, Witos, Daszynſti, 
Stolarſki, Oſtaszewſti und weit über hundert Ge— 
noſſen aller Parteien in der Angelegenheit des 
Verbleibens Joſef Pilſudſtis im Amte. 

Der Antrag lautet: 
L. Der Landtag nimmt die Erklärnng FJoſef Pu⸗ 

ſubſtis entgegen, daß er die Gewalt des Chefs des 
Staates in die Inde des Landtags niederlegt, und 
drückt Ihm den Dank aus fuͤr ſeine mühevolle 
Ausũbung des Amtes im Dlenſte des Vaterlandes. 

II. Bis zur Feſtſezung des Teils der Konſiitution, 
die die prinzipiellen Vorſchriften über die Organiſatlon 
der oberſten Behörden im polnlſchen Staate beſtimmt, 
vertraut der Landtag Joſef Pilfudſti ble weltere 
Ausübung des Amtes dbes Chefs des Staates 
auf folgenden Grundſaͤtzen an— 

1. Die ſouveräne und geſehgebende Gewalt 
im poln ſchen Staate iſt der verſaſſunggebende Land⸗ 
tag. Geſetze erlãäßt der Marſchall des Landtags unter 
Gegenzeichnung des Miniſterpräſidenten und des be— 
treffenden Fachm niſters. 

2. Der Chef des Staates iſt der Vertreter des 
Staates und der Oberſte Vollzieher der Beſchlüſſe des 
Landtags in ziilen und militaͤriſchen Angelegenheiten. 

3. Ser Chef des Staates beruft die Regierung 
nach Verſtändigung mit dem Landtag. 

4. Der Chef des Staates und die Regierung ſind 
vor dem Landtag berantwortlich. 

5. Zeder Slaatsalt des Chefs bes Staates muß 
die Unterſchrift des betreffenden Miniſters tragen. 

Einer der Abgeordneten ſchlägt vor, den Antra 
durch Alklamation anzunehmen, worauf ſich auf die 
Bitte des Marſchalls ſämtliche Abgeordnete von 
den Sitzen erheben, zum Zeichen, daß ſie den An— 
trag einſtimmig annehmen. (Sturmiſcher Beifall.) 

Der Marſchall erſucht den Sekretär Soliyt 
den Chef des Staates wieder in den Saal zu 
bitlen. Inzwiſchen haͤlt er noch eine kurze An⸗ 
ſprache, in der er die Abgeordneten ermahnt, das 
Wohl des Landes über alles zu ſtellen. 

Als Pilſudſki den Saal betritt, erheben ſich 
die Abgeordneten von den Sitzen und begrüßen 
den Landeschef durch ſtürmiſchen Beifall. (Rufe 
„Es lebe Joſef Pilſudſti!“ 

Der Marſchalle Kommandant Joſef Pil— 
ſudſti! Der geſetzgebende Landlag hat die Gewalt 
des Landeschefs einſtimmig wleder in Deine Hände 
gelegt und ich wünſche, daß Du ſie zum Woht des 
Volkes und zum Ruhme des Valerlandes verwallen 
mögeſt. Geifall und Bravorufe.) 

Der Landeschef nimmt die Würde 
wieder an 

und hãlt unter allgemeinen Beifall eine Anſprache 
in der er den Landtag auffordert, ihm in ſeiner 
ſchweren Aufgabe beizuſtehen. 

Tiefgerührt, danke ich Ihnen, meine Herren, 
für die Ehre und den Beſchluß, durch den Sie die— 
Oberſte Macht wieder in meine Hände gelegt haben. 
Ich kann es Ihnen aber nicht verhehlen, dah Ihr 
Beſchluß im Widerſpruch ſteht m meinen Plänen. 
Ich hatte die Abſicht, nach Erfüllung meiner Auf⸗ 
gabe — die Einberufung des Landtags — meine 
Kraſt und Energie augſchließzlich millitäriſchen 
Fragen zu widmen. Als gehorſamer Soldat füge 
ich mich indeſſen dem Beſchluſſe der Voltsverireinng 
und nehme das Amt an, das nie bo— 
tragen. Ich danke Ihnen nochmals Nufe 
„Er lebe!“, lebhaſter Beifall 

Der Landeschef verlaͤßt unter lautem Beiſall den 
Siungs ſaal 

Der Marſchall: „Geſtatten Sle, mein 
Herren, daß ich die Tagesordnung unterbreche, um 
die Vertreter der mit uns verbün— 
deten Mächte zu begrüßen.“ GBeifall.) Der 
Marſchall begrüßi einzeln die Verireter der Ver— 
einigten Staaten, Englands, Italiens und Frank 
reichs und ſagt u. a, daß obgleich die Mauern 
unſeres Gefängniſſes gefallen ſind, ſich über der 
Wiege des polniſchen Staates von vier Seiten neue 
drohende Wollen ſammeln, und ſpricht die Hoffnung 
aus, daß dieſe durch einen machtigen Weſiwind 
auseinander gejagt werden mögen. Der Energie 
der Ausländiſchen Miſſion haben wir es zu ver— 
danken, daß unſer Erbfeind im Weſien gezwungen 
war, weiterem Vergießen polniſchen Blutes und Ver⸗ 
wüſtung polniſcher Erde zu entſagen 

Als zweiter Punkt ſieht 
die Erklärung des Miniſterpräſidenten 

auf der Tagesordnung. Die Rede Paderewſtls 
dauert etwa wei Stunden. 

Er ſpricht zunächſt von den Gründen des Ueber⸗ 
falls auf das Teſchener Schleſien, von 
der Tätigkeit des frũüheren Kabinetts und weiſt 
auf den Mangel an Patriotismus bei allen 
denen hin, die die Staatsanleihe nicht 
zeichnen wolllen and es leider bis jetzt noch nicht 
getan haben. Das gegenwärtige Kabinett diene 
keiner Partei, ſondern lediglich dem Vaterlande. 

Paderewfti ſpricht ſodann von der Tãligkeit des 
Nationalkoömltees in Paris, wobei 
er von der Linken mehrfach unter— 
brochen wird. Zu dieſer gewandt, ſagt er: 
„Meine Herten: Ich ſpreche zu Ihnen in höchſter 
Wertſchäßzung und bitte Sie daher, auch mir we— 
nigſtens ein klein wenig Achtung zu erweiſen.“ 
Das Nationalkomitee in Paris ſei ſiets die polniſche 
Vertrelung der Entente gegenüber geweſen, es habe 
ſich aber niemals „polniſche, Reglerung“ genannt. 
Es ſtrebe auch nach der Herrſchaft im Lande nicht, 
es ſei heute nichts weiler als eine poluiſche 
Delegallon auf dem Friedenskto — 
greß, die dort im Namen der polniſchen Regie— 
rung tatig iſt. 

„Eine der Hauptaufgaben dieſes Ko— 
mitees war die klare Bezeichnung der Stellung— 

genahme Polens zu den Ententemächten 
und die Anknüpfung der allerherzlichſten und engſten 
Beziehungen zu allen verbündeten Völkern. Ich 
glaube, das iſt ihm gelungen. Ueberaus wohlwollend⸗ 
freundſchaftlich und freudig iſt die Bldung der neuer 
Regierung von dieſen Mãchten, wie den Vereinigten 
Staaten, Frankreich, Italien, England und vor 
geſtern auch von Rumaͤnien, begrüßt worden. Die 
vier Großmächte haben eine Miſſion zu uns ent— 
ſandt, deren ausdrückliche Aufgabe es iſt, uns Hilfe 
zu bringen.“ 

Des weiteren teilte der Miniſterpräſident mit, 
daß mehrere Waggons mit 

Waffen und Munition bereits eingetroffen 
ſeien. Das amerikaniſche Note Kreuz habe Ver— 
bandſtoffe und Arzneien für das polniſche Seer 
geſchidt. 

Lebensmittel trefſen in großen engen ein, 
weitere Vorrãte ſolgen und wir dũrſten ruhiger 
in die Zukunft bliden, wenn nicht ein HJäuflein 
im Lande wäre, das die üffentliche Ord— 
nung untergräbt. 

Die Beziehungen zu uneren 
ſten Nach barn erfordern peinlichſſe Aufmerte 
ſamkeit. Alle drei Teilungeſtaaten And in ſich 
zuſammengeſtürzt. Endgültig zu amn men 
gebrochen iſt Oeſterre ich. Was Deutſche 
land anbetrifft, ſo 

zweifelt er an die Aufrichtigleit der 
deutſchen Revoluntion 

und weiſt auf die Gefahr hin, die 
Oſten droht. Er befürchtet, dah auf 
mern des VBolſchewismus nicht die Republick, 

näch⸗ 

VRolen vom 
— 2 — den Trann⸗ 

ſondern vielleicht irgend ein neue 36en⸗ 
reich entſtehen dbönne. Dunde anende 
unſerer Landsleute leben in Rahlaubd ia Not. 
Elend und Furcht. Tauſende wurden er— 

ud in bolſchewütiſchen Zänden. Die Gefahr iſ 
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drohend und groß. HSohes Haust Volen muß 
e in e große Arme verlangen.“ 

Etürmiſcher Beifall zu Ehren der Armee). 
Paderewſti geht ſodann auf die Lemberger 

Frage ein und erklärt, daß ſich im Südoſſen eine 
mächtige Feſte der Freiheit, des polniſchen Geiſles 
und polniſchen Denkens erhebe, das ſei Lemberg. 

Lemberg war polniſch, iſt polniſch und 
wird ðolniſch bleiben. 

Doch nicht Lemberg allein. Ich bin kein Im-— 
perialiſt, doch wünſche ich in Hinſicht auf die 
Einheit, Stärle und Sicherheit des Staates, allen 
die vollen bürgerlichen Rechte und Gleichheit zuer—⸗ 
kennend, daß auf altem polniſchen Boden in allen 

Aemiern, Gerichten und ſtaatlichen Schulen die 
polniſche Sprache geſprochen werden ſoll, 
bemerkle jedoch, daß dort in den Oſtmarken eine 
andere Ordnung der Dinge herrſchen ſollle. Dort 
wirdmander Bevölkerung Glauben 
und Sittennicht aufzwingen können. 
Der Redner bofft aber, daß die Völker, die ſich 
früũher an Volen anſchmiegten, auch jetzt unter den 
Flügeln Polens Schutz ſuchen werden, man müſſe 
ihnen nur die Bruderhand entgegenſtrecken. 

Zur Frage des Teſchener Schleſiens und des 

Ueberfalls der Tſchechen auf Schleſien 
bergehend, ſtellte der Miniſterpräſident feſt, daß 
den TDſchechen anfänglich das Glück außerordenllich 
hold geweſen ſei. Da ſie zu Beginn des Krieges 
nicht lämpfen wollten, liefen ſie zu Tauſenden zu 
den Ruſſen über, verſtanden es aber, dies in der 
Ententepreſſe zu ihren Gunſten auszunutzen, ſo daß 
ſie die Lieblinge der Entente wurden. 
Es würde ſchlecht ſiehen um das Teſchener Schle— 
ſien, wenn die Tſchechen nicht den Fehler begangen 
hãtten, die Provinz zu überfallen. Redner bedauert 
das Fehlen einer polniſchen Armee und weiſt darauf 
hin, daß die Teilnehmer an der Friedenslonferenz, 
einen Waffenſtillſtand in Schleſien be— 
ſchloſſen haben, um weiteres Blutvergießen zu ver⸗ 
meiden, und zwar zu Bedingungen, die, wie jeder 
Kompromiß, für beide Seiten nicht ſondeerlich 
angenehm ſind. Es ſeien dies wieder nur 
vorläufige Bedingungen. Schließlich teilte Pade⸗ 
rewſti mit, daß der Teſchener Vollsrat wieder nach 

DTeſchen zurückgekehrt ſei. (Die Linke unterbricht 
den Redner und ruft: „Der Schleſiſche Vollsrat iſt 
wieder nach Bielitz geflohen, ſſchechiſche Ar⸗ 

lillerie iſt in Teſchen!“ Der Miniſierpräſident 
meint, man müſſe in Ruhe die Entſchei— 
dung des Friedenskongreſſes ab— 
warten. 

Zum Schluß erklärt Paderewſti: Nach dem 
Beiſpiel des Staatechefs lege ich mein Amt 
in Ihre Hände nieder und erwarte weitere 
Befehle. Er ſpricht ſchließlich noch über 

die nächſten Aufgaben der VRegierung. 
Eine dieſer Aufgaben ſei die Verbeſſerung des 
Loſes der Arbeiler, eine weitere: die Stillung 
des Landhungers unſerer Bauern. Er legt 
beſonderen Nachdruck darauf, daß das freie Polen 
nur dann wirklich frei ſein werde, wenn es 
Gerechtigkeit üben und wenn keinem in Polen 
Unrecht geſchehen wird. Dem wiedergeborenen 
Volen müſſe aber eine große und ſtarke 
Armee gegeben werden. Es müſſe mit den ver—⸗ 
ſchiedenartigen Benennungen unſerer Streilkräfte 
ein Ende gemacht werden. „Und deshalb wende 
ich mich in tiefer Verneigung an Dich, hoher Land⸗ 
lag, und bitte und beſchwöre Dich: beſchließe 
ſofort die allgemeine Rekrutenaus— 
hebung. (Sämtliche Abgeordneten erheben ſich 
bei dieſen Worten von den Sitzen und ſpenden dem 
Niniſterpräſidenten ſtürmiſchen Beifall.) Möge die 
Armee nur erſt entſtehen, Waffen, Mumnition, 
Kleider, Stiefel und Geld werden Aſich ſchon 
finden.“ 

Hierauf verlieſt der Marſchall ein Telegramm 
aus Teſchen, in dem gemeldet wird, daß die 

Sſchechen den polniſchen Teil Schle— 
ſiens nicht verlaſſen wollen und Truppen 
anſammeln. Der Marſchall überreichte dieſe Mel— 
dung dem Miniſterpräſidenten Paderewſtki, damit er 
ſich in dieſer Angelegenheit mit der Enlentemiſſion 
verſtändige und die entſprechenden Schritte lue. 

Endlich ergreiſt noch der Finanzminiſter Eng⸗ 
lich zur wirtſchaftlichen Lage Polens 
das Wort. (Raummangels wegen müſſen wir die 
Ausführung Englichs für die nächſte Ausgabe 
unſeres Blattes zurückſtellen.) 

Hierauf werden einige Kommiſſionen, aus 80 
und 15 Mitgliedern beſtehend, gewählt, die ſich auf 
Vorſchlag des Marſchalls innerhalb 24 Stunden zu 
bonſtituieren haben. Die Kommiſſionsſitzungen ſollen 
Dienstags, Mittwochs, Donnerstags und Freitags 

ſtattfinden. Die Montage und Sonnabende ſind 
freie Tage, um den Abgeordneten den Beſuch ihrer 
Familien zu ermöglichen. Falls es ſich als nötig 
erweiſt, ſollen Montags und Sonnabends Plenar⸗ 
ſitzungen ſtattfinden, jedoch ohne Abſtimmungen, die 
auf die nächſten Sißungen verlegt werden ſollen. 
Ausnahmen ſind zulaſſig 

Nächſte Sitzung: Sonnabend vorm. 10 Uhr. 

Das ſabinett Paderewſki bleibt. 
Warſchau, 21. Febr. (P. A. T.) 

Geſtern abend überreichte Miniſterprä— 
ſident Paderewſti dem Landeschef die De—⸗ 
miſſion des Kabinetts. Pilſudſki lehnte, 
achdem er ſich mit dem Landtag in der 

Perſon des Marſchalls Trompcezynſki ver⸗ 
ſtändigt hatte, die Demiſſion ab und über— 
trug Paderewſti und ſeinen Miniſtern die 
Weiterũührung der Neaierungsgeſchäfte. 

Lokales. 
Lodz, den 22. Februar. 

Die amerikanildien Cebensmiltel ſind da! 
Der Lodzer Magiſtrat erhielt geſtern die tele— 

phoniſche Nachricht aus Warſchau, daß heute ein 
amerikaniſche Lebensmitteltransport, beſtehend aus 
17Waggons Mehl, 12 Waggons Schwei— 
nefleiſch, Waggon Milch und 12 Wag— 
gons Oel, in Lodz eintreffen wird. Zwei wei⸗ 
tere Waggons Oel treffen ſpäter ein. Dieſe Le— 
bensmitlel ſind bekanntlich ein Geſchenk der ameri— 
kaniſchen Polen für unſer Land und haupfſächlich 
ſũr Kinderfürſorgeanſtallen in Lodz und den Nach— 
barſtädlen beſtimmt. 

Eine Denkſchrift der Lodzer Induſtriellen. 
Wie wir exfahren haben die Lodzer Induſtriellen 
der Sondergeſandiſchaft der Entente in Warſchau 
eine eingehende Denkſchrift über die Vedürfniſſe 
der Lodzer Induſirie zu ihrer Inbetriebſetzung 
uͤberreicht. 

Weldepflicht der Tierärzte. Alle diplo— 
mierlen Velerinãtärzte ſind verpflichtet, ſich ſofort 
perſönlich oder ſchriftlich dem Eoidenzoffizier in 
ihrem Kreis zu melden. Die ſchriftlichen Anmel⸗ 
dungen müſſen Vor⸗ und Zuname, das Geburts— 
datum, das Datum des Diploms, den Familienſtand 
(verheiratet oder unverheiraltet, Witwer, Zahl der 
Kinder) gegenwärtige Stellung (reipraktizierend, 
Kreis⸗ oder Stadtveterinär uſw.) Spezialität, Dienſt⸗ 
tauglichkeit enſhalten. Die in Lodz wohnenden ge⸗ 
ſtellungspflichtigen Tierärzie, die das 45. Lebensjahr 
nicht überſchriſilen haben, müſſen ſich bis zum 
26. d. M. im Kreis⸗Ergänzungskommando (Paſſage 
Meyer 9) melden, die auswärtigen bei den Evidenz⸗ 
offizieren in Zgierz, Tuszyn, Lask oder Brzeziny 
bis zum 25. Februar. Am Donners!ag, den 27. Fe— 
bruar, findet um 83 Uhr nachmittags in der Paſſage 
Meyer 9 die militärärztliche Unterſuchung der re— 
giſtrierten Tierärzte ſtatt. Die tauglich Befundenen 
haben den tegraphiſchen Geſtellungsbefehl abzuwarten. 
Die unlauglichen werden noch einmal ärztlich unter— 
ſucht werden. Im öffentlichen Dienſte ſſehende ge— 
ſtellungspflichtige Tierärzte können auf Antrag des 
Veterinäramts des Ackerbauminiſteriums vom Mi— 
litärdienſt befreit werden. 

Die Stautverordnetenwanlen. 
Nur noch Stunden krennen uns vom Wahllfage 

Wir kaben Zeit gehabt, die Programme der Wahl⸗ 
vereinigungen zu ſiudieren und uns über die Män— 
ner zu informieren, die in die Stadtverwaltung ge⸗ 
wählt werden ſollen. Wenn wir morgen vor die 
Wahlurne treten, ſo darf es leinen deulſchen Wähler 
geben, der ſich ſeiner Handlung nicht durchaus be⸗ 
wußt iſt. Jeder muß wiſſen, wem er ſeine 
Stimme gibt, und ob die beitreffenden Manner 
ſeine Intereſſen auch wirklich vertreten können 
und wollen. Daß keine einzige Stimme verloren 
gehen darf, des ſind wir uns alle durchaus bewußt. 
Darum ſehle morgen niemand im Wahllokal, um 
ſeine Pflicht gegenüber ſeinen Vollsgenoſſen zu 
erfüllen. ak. 

Das Miniſterium des Innern ſeßte den Lodzer 
Vollskommiſſar davon in Kenninis, daß alle Wahl⸗ 
vorverſammlungen geſtattet ſind. Die Veranſtalter 
müſſen die Verfammlungen lediglich bei der Polizei 
anmelden. 

Der Ausſchuß der Wählervereinigung 
deutſchſprechender körperlicher und geifliger 
Arbeiter (Liſte Nr. 3) erſucht hierdurch diejenigen 
Damen und Herren, welche am Wahltage, Sonn⸗ 
tag, den 23. Februar, für die Vereinigung die 
Funklionen einer Vertrauensperſon ausüben müſſen, 
ſich heute von 9 Uhr morgens bis 1 Uhr nach— 
mitlags in dem Lolale des Ausſchuſſes, Gluwna⸗ 
ſtrahe 10, melden zu wollen. Außerdem können 
ſich noch Perſonen melden, die am Wahltage Agi— 
ialion treiben wollen. Die mit der Agitation be— 
reits beauftraglen Perſonen wollen ſich ebenfalls 
im Lokale des Ausſchuſſes heute von ꝰ Uhr mor⸗ 
gens bis 1 Uhr nachmittags einfinden. 

Aus der Unterſuchungshaft entlaſſen 
wurden vorgeſtern nachmittag die Herren Alexis 
Zirkler und Johann Spitzenpfeil, weil 
gegen ſie kein Anklagematerial erbracht werden 
konnte. 

Vorwahlverſammlung. Die geſtrige Vor— 
wahlverſammlung der Partei deutſch⸗polniſcher De⸗ 
mokraten wurde um Uhr nachmittags von Herrn 
Wende eröffnet. In ſeiner Anſprache wies er 
darauf hin, daß jeder Anweſende das Recht habe, 
das Wort zu ergreifen. Nach Bekannigabe der 
Tagesordnung wurde das Antworttelegramm des 
Landtagsmarſchalls Tromczynſti auf die Begrüßungs⸗ 
depeſche der Partei verleſen. Der erſte Nedner, 
Herr Buhle ſprach über Kommunalpolitik. Herr 
Jariſch befaßte ſich mit der Steuerfrage. Die 
Frauenfrage behandelte die nächſte Rednerin Frau 
Sitiller, die ihre Miiſchweſtern zum Beſuch von 
Fachſchulen aufforderie. Herr Rze zacz wünſchte, 
daß auch die Intereſſen der Angeſtellten im Stadi⸗ 
parlament vertrelen werden. Herr Habermänn, 
der jetzt das Wort ergreiſen ſollte, verzichtete darauf. 
Frau Ramiſch, die über Wohltätigleit ſprach, 
forderte die Frauen zun Eintritt in das pol— 
niſche Rote Kreuz als Krankerpflege— 
rin auf. Die Deviſe der nächſten Redn⸗in, Frau 

Lüttchen, lautete: Arbeiten und nicht verzweifeln. 
Herr Wende, der ſich gegen die Okkupanten wen—⸗ 
dete, war dafür, daß auch die deutſche Sprache 
gepflegt werden müſſe, doch dürfe ſie nicht zu 
Germaniſationszwecken benutzt werden. 
Herr Habermann, der ſich nin doch entſchloſſen 
hatte, das Wort zu ergreifen, befaßte ſich mit der 
deutſchen Nationalverſammlung und zitierie das Wort 
Uhlands, daß jeder mit einem Tropfen demokra— 
tiſchen Oels geſalbt ſein müſſe. Verſchiedene Redner 
wurden wiederholt durch Zwiſchenrufe unlerbrochen. 
Gleich zu Beginn der Verſammlung haite ſich 
Frl. Bayer und die Herren Frieſe, Oberlehrer 
Fiſcher u. a. zum Wort gemeldet. Trotz der 
Zuſicherung, jeden Teilnehmer an der Verſammlung 
ſprechen zu laſſen, wurde Herr Frieſe, ein in 
Lod; wohlbekannter und geſchätßter Herr, ſowie die 
anderen nicht zum Wort zugelaſſen. Obwohl die 
Verſammelten Herrn Frieſe beim Vetreten des 
Rednerpodiums begeiſtert begrüßten, verlöſchten, die 
Verſammlungsleiter das Licht. Die Verweigetüng 
des Wortes wurde damit begründet, daß die Redner 
einer gegneriſchen Partei angeheren, 

* 

Wie Herr Frieſe uns mitleilt, beabſichligt er 
den Worfſlaut ſeiner geſtern nicht gehaltenen Rede 
in der „L. F. P.“ zu veröffentlichen. 

Die nächſte Stadtverordnetenterſamm⸗ 
lung findet am Dienstag, den 25. Februar, ſtalt. 
Auf der Tagesordnung ſiehen folgende Angelegen⸗ 
heiten: Mitleilungen, Anträge: Dr. Roſenblatis 
und Genoſſen in der Angelegenheit der Maſſen⸗ 
rev ſionen in der Altſtadt; Dr. Sachs u. Gen. auf 
Aufhebung der Beſchlagnahme der nicht rationierten 
Waren und Wiederberſtellung des freien Handels; 
des Magiſtrals auf Erhöhung des Gehalts der 
Lehrer der Allaſſigen ſiädtiſchen Schnlen und des 
polniſchen Lehrerſeminars; des Magiſtrais auf Be⸗ 
willigung einer einmaligen Unterſtützung in der 
Höhe von 80 000 M. bis zum 1. April 1910 an 
die freiwillige Feuerwehr; des Magiſtrats in An— 
gelegenheit der Budgetüberſchreitungen im Verwal⸗ 
ſungsjahr 1918/19; der Arbeitslommiſſion in der 
Fraͤge der Hilſslehrer; Bericht der gemiſchten 
Kommiſſion für die Ausarbeitung eines Ortsſtaiuts 
zur Einfüͤhrung des Schulzwanges in Lodz; 
Antrag der Stadtv. Hertz u. Gen. über Bekannt⸗ 
gabe eines Alkoholrerbols; Antrag der Stadtw. 
Kaczmarek u. Gen. auf Eroͤffnung eines ſiädtiſchen 
Gymnaſiums; Antrag der Stadtv. Jahrblum 
u. Gen. in Angelegenheit der Strafen, die von der 
Staatspolizei ſür das Aushängen von Schildern 
mit jüdiſchen Aufſchriften auferlegt wurden; Antrag 
des Stadiv. Wolczynſti auf Erhöhung der ein— 
maligen Teuerungszulage für die Handarbeitlehre— 
rinnen von 126 M. auf 250 M.; Antrag der 
Stadtv. Berman u. Gen. auf eniſprechende Ver—⸗ 
ſorgung der Bevöllerung und der Spiläler mit 
Kartoffeln. 

ak. Der Frũhling kommt ... Er naht 
der junge Lenz. Doch nicht die linde Luft iſt es, 
die ihn anlündigt, oder der fröhliche Geſong der 
Vögel; das ſiche rſte Zeichen, daß des Winlers 
Macht gebrochen und der Frühling im Anzuge iſt, 
geben uns unſere Lodzer Jungen. Sie ſiehen an 
den Straßenecken und — titſchen. Und wenn 
wieder getitſcht wird, dann iſt der Frühling nicht 
mehr weit. J 

Die Folgen der Fahrpreiserhöhung. 
Die kürzlich vorgenommene Erhöhung der Fahr—⸗ 
preiſe auf den Lodzer eleltriſchen Zufuhrbahnen hat 
eine weſentliche Abnahme des Perſonenverkehrs her—⸗ 
vorgerufen. Man muß damit rechnen, daß ſich auch 
der Verkehr auf der Lodzer elektriſchen Straßenbahn 
durch den beſchloſſenen erhöhten Tarif bedeutend 
verringern wird. 

Neue Zufuhrbahnen. Um den Arbeilsloſen 
Beſchäftigung zu geben, wird die Verwaltung der 
Lodzer elektriſchen Zufuhrbahnen im Frühling mit 
den Arbeiten zur Erbauung von neuen Bahnlinien 
nach Laſk, Zdunſta-Wola, Brzeziny und 
Petrikau beginnen. Hierbei werden etwa 400 
Perſonen Arbeit finden. 

Der muſikaliſch-dramatiſche Unterhal⸗ 

das Schließen und Oeffnen der Tore muß in nor 
maler Weiſe vor ſich gehen. Ausſchreitungen ſind 
in den Kommiſſariaten zu melden. Gegen die Schul 
digen werden polizeiliche Strafmaßnahmen ange— 
wendet werden. 

Vegiſtrierung der Aktiengeſellſchaſten. 
Das Miniſterium für Handel und Induſtrie teilt 
folgende Vorſchriflen zur Anmeldung der Altien— 
Geſellſchaften mit: 1) Aklien-, oder Kredit⸗ und 
Verſicherungsgeſellſchaften, die in dem früheren 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Gebiet ihre Tätigkeit 
ausüben oder daſelbſt ihren Sitz haben, müſſen bis 
zum 25. März in der Rechtsabteilung des Mini— 
ſteriums für Handel und Induſtrie (Warſchau— 
Zgodaſtr. 10) ihre Statuten, die Beweiſe ihrer 
Beſtätigung und die Rechenſchaftsberichte aus den 
Jahren 1914 bis 1918 bzw. 1813/14 bis 19017/18 
einreichen. 2) Auslãndiſche Aktiengeſellſchaften, die 
weiterhin auf dem Gebiet des polniſchen Staates 
tätig ſein wollen, müſſen bis zum genannten Ter— 
min der Nechtsabteilung des erwähnten Miniſte— 
riums, ein diesbezügliches Geſuch einreichen, mit 
Beifügung der Rechtstitel auf Grund derer ſie bis 
jetzt ihre Tätigleit ausuübten. 

Fũr die hHinterbliebenen des Poliʒeſbeamten 
Rulkowſki 

ſind uns auf unſeren Aufruf hin noch nachſtehende 
Gaben zugegangen: 
Von Herrn K. Anſtadt in Radogoszez We20 
Mit den bisherigen. RNbl. 100.— u. M. 774,98 

Zuſammen Rbl. 100.— u. M. 79498 
Herzlichen Dank! Zur Annahme weilerer Spen— 

den ſind wir gern bereit. 

Cingelandt. 
Unter dieſer Rubrilk veröffentlichen wir Anſichten unſere⸗ 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Richtung unſeres Blattes 

nicht ũbereinſtimmen. 
Wir erhielten am Donnerskag nachſtehen- 

des Eingeſandt mit der ausdrücklſchen Bilte, 
es an Sonnabend zu veröjſentlichen, 
was wir hiermit tun. 

Die Schriſtleitung 

Der Vorſtand des Rodzer Männergeſang; 
vereins ſchreibt: 

Der tief bedauerliche Vorfall, welcher ſich bei 
Gelegenheit einer im Saale unſeres Vereinshauſes 
am 8. d. M. ſtattgehabten Wahlverſammlung er— 
eignet hat und welchem bekanntlich das Leben des 
Polizeibeamten Herrn Rutkowſti zum Opfer fiel, hat 
in der öffentlichen Meinung zu Kommentaren ge— 
führt, in welchen das Beſtreben zu Tage trat, unſern 
Verein in irgendeiner Weiſe als mitſchuldig an dem 
bezeichneten Vorfall hinzuſtellen. 

Wir haben es im Bewußtſein unſerer abſoluten 
Unbeleiligheit an der Angelegenheit bisher vermleden, 
zu dieſen Beſtrebungen öffentlich Stellung zu nehmen 
Wir hatlen das Vertrauen zu der Unparteilichkeit 
und dem Gerechtigkeitsgefühl unſerer Mitbürger 
jeder Nationalität, auf deren gute Meinung wir 
Wert legen, daß ſie dieſe Veſtrebungen als das 
nehmen würden, was ſie ihrer ganzen Tendenz nach 
nur ſein konnten, nämlich die öffentliche Meinung 
zu vergiften und gegen uns einzunehmen. 

Aus verſchiedenen Vorlommniſſen und Aufragen 
haben wir aber die Ueberzeugung gewinnen müſſen, 
daß das lateiniſche Wort „Semper oaliquid haeret“ 
d. h. irgendetwas wird ſchon haͤngen bleiben, auch 
in dieſem Falle Gellung erlangt hat. 

Wir ſehen uns deshalb gezwungen, der Oeffent⸗ 
lichleit die folgenden Tatſachen zu unterbreiten: 

Unſer Vereinshaus in der Petrilauer Str. 245 
beſitzt einen Konzertſaal, welcher von uns an In— 
tereſſenlen jeweilig vermietet wird. Wir nehmen 
dabei ſelbſtoerſtändlich keine Rückſicht auf die Natio— 
nalilät des betreffenden Mieters, uns genügt es, 
wenn die Perſönlichleit oder Körperſchaft der mielen⸗ 
den Partei eine einwandfreie iſt. Wir haben z. B. 
unſern Saal in der Zeit vom 9. Februar dieſes 

ahres 43 Mal vermielet, darunter 18 Mal an 
tungsabend, den der Deulſche Schul- und Bil-oluſche Vereine oder Verſammlungen, 8 Mal an 
dungsverein für heut angelündigt hatte, muß aus 
vom Verein unabhängigen Gründen verſchoben 
werden; er ſoll am künfligen Sonnabend ſtatifinden. 
däheres darüber folgt bald. 

Der Familienabend des evanq.⸗luthe⸗ 
riſchen Jünglingsvereins der St. Trinitatis- 
Gemeinde, der am morgigen Sonntag um 7 Uhr 
abends im Lokale des Muſikvereins „Haſomir“, 
Koe cius to⸗Allee (Jromenade) 21 ſtatifindet, wird 
den Beſuckern einen Ueberblick über die Tätigkeit 
unſerer Jünglinge geben. Die Leilung hat ſich 
Mühe gegeben, den Beſuchern dieſes Abends nur 
Gutes zu bieten. Es ſind vorgeſehen: Vorträge, 
Gedichte, Chorgeſäuge ſowie Muſikvorträge, die von 
bekanniſen Lodzer Künſtlern ausgeführt werden. 
Der Verein hofft, daß es ihm vergönnt ſein wird, 
wieder einen vollen Saal zu ſehen. 

Streik der Fleiſchergeſellen. Seit vorge⸗ 
ſtern ſtreiken die Lodzer Fleiſchergeſellen, da ihre 
Forderungen von den Fleiſchermeiſtern nicht berück⸗ 
ſichtigt wurden. 

Gegen den Streik der Hauswächter. 
Wie aus einer Bekanntmachung des Polizeichefs 
B. Z3brozek im Anzeigenteil dieſer Ausgabe her⸗ 
vorgeht, wird vonſeiten der Sicherheitsorgane das 
Vorgehen einer Gruppe der Hauswächter, die mit 
ihrer wiriſchaftlichen Lage nicht zufrieden und dem— 
zufolge in den Ausſtand getrelen ſind, mißbilligt. 
Es heißt weiter: Im Jnuiereſſe der Geſundheit, 
der Sicherheit des Beſitzes und der Fenersgefahr 
müſſen die Hauseinwohner mit Waſſer verſorgt ſein, 
iſt die Ausſchaltung der Beleuchtung verboten und 

jüdiſche und 22 Mal an deutſche. Wahlverſamm— 
lungen fanden im Januar / Februar 10 ſtalt, davon 
waren 6 polniſche und 4 deulſche. 

Für den 9. Februar hatte die Partei der deut⸗ 
ſchen körperlichen und geiſtigen Arbeiter den Saal 
ordnungsmäßig gemietet und war alſo auch für 
dieſen ÄAbend Eigentümerin desſelben. Wir hatten 
an dieſer Wahlverſammlung kein weiteres Ju— 
tereſſe als das Inkaſſo unſerer Miete 
und müſſen es als eine Frivolität ohne Gleichen 
bezeichnen, wenn uͤnſer Verein als mitſchuldig a 
einem Vorfall hingeſtellt wird, der ſich in einem 
von ihm vermieteten Raume ereignete. 

Unſer Verein hat ſich in den 73 Jahren ſeinee 
Beſtehens niemals mit Politik befaßt, ſeine Aufgabe 
hat er ſteis nur in der Pflege des Liedes und der 
Geſelligkeit erblickt und beltäügt. Mit den Behörde 
und den hieſigen Vereinen haben wir ſtets u 
freundlichem Fuße geſtanden, auch mit den polniſce 
Gefangrereinen, mit denen gemeinſam wir häufi 
unſere Leiſtungen in den Dienſt der Wohliãtigken 
geſtellt haben. 

Auf der am 18. d. M. ſiatkgehabten Verſamm 
lung unſerer alliven Mitglieder wurde auf Antra 
des Vorſißenden beſchloſſen, zum Zeichen der raue 
die Singſiunde nicht ſtatifinden zu laſſen, Das — 
denken des Verſtorbenen wurde durch Crheben ve 
den Sitzen geehrt. 
Der Vorſtand des Lodzer Mãnner⸗ Geſang · Verein⸗ 

J. A: A. Schülde. 
Lodaz, d. 20. Februar 2010. 
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ſonzerte. 
Srhalia⸗Thecier. Uns wierd ceſchrieben: Sente. 

Theater unau 

nmachmitttags 3dr, gen derkctiebſe Sad.wani 
z7 7: 10 ιι hefEnpreiſen wiederholt in Szene. 
Abends 7 Uhr fiudet die 28. Unfführung der 
Reiſe IAm die Erde en mwoTagene Taſt. 
Dietes Jubilerim ſon els Ehrenabßend ſür den 
Direſfor Walter Woiſerwmenn sels Vuſor 
und Künltler geſetert werden. Wutt Sonntag., 
nachittgags 3 Usr celenet die triee Opereité 
„Glückhs ſchwalbean“ zuns Einbeittrreifen aur 
Aufführung. Ubends 7 Ukr fintet in einer voll- 
bẽndigen Neueintndierung als Erſtanffübrung die ein- 
malige Vorllellun der luſtigen Vperentſe Derfidele 
Banmer“ ſtatt. nden Sonntagsbeſnchern eine Ab— 
vechẽlung zu bieten. Kartenvorverkau? täglich. 

Kinotheatee Luna“. CEin Film mit dem Titel 
4die Geſliebte“ in das Hauptſtück im Kinotbealer 
Luna“. Es iit ein ünfaktiges Srema aus der un— 
goriſjſchen Landoarittokratie, dem man auch die viel 
Funigçere, der pjrcholeziſcen Vetrochnung eniſprungene 
Vezeichnung Tas ſchwächere Geſchlecht? beilegen 
fönnte. Denn machtlos wird die Pflegetochter derGräfin 
ſowie auch die liebreirzende Gärſners: ochier ſobald der 
gräſliche Sohen und Ebe des Sauſes in ihre Nähe 
kommt. Beide fallen ſeiner Dämonie zum Opfer. Die 
vielen ſtarken Momente, die elegante ſtilvolle Aus⸗ 
datfung und die herrlichen landichaftlichen Szenerien 
laſeen manche techniſche Ungenauigleiten nicht ionder— 
lich hervortreten und verbürgen zugleſch mit den beiden 
dauptdarftellern Kamilla Hollay und Vorbert Dan, 
die mit Recht als temverämenſvolle Schauſpieler zu 
bezeichnen ſind, den grohen Erfoig, deſſen ſich der Fiim 

ei dem Lodzer Kinopuͤblikum erfreut. Aufer Programm 
wird eine nicht beſonders gelungene Lichtbilder⸗Auf 
ſahme von den Eroͤſfnungsfelerlichteiten bes poiniſchen 
Landlags gezeigt. . 

Aus der Umgegend. 
Pabianice. Wohltätigkeitsverkauf. 

er Pabianicer Evangeliſche Frauenverein veran⸗ 
ſtaliet am Sonntag im Saale des Turnvereins einen 
„Jahrmarkt“.“ Der Erlös von den Eintritts⸗ 
karten iſt für die Verleidiger der Landesarenzen 
beſtimmt. Das Unterhaltungoͤprogramm beſieht aus: 
Geſang⸗ und humoriſtiſchen Vorträgen, turneriſchen 
Vorführungen und verſchiedenen Ueberraſchungen, 
wie Nutſchbahn, Fiſchteich, Drehtiſch u a. m. Zum⸗ 

erlauf gelangen in reicher Auswahl: Handarbeiten, 
Bluſen, Schürzen, Strümpfe und dergleichen. Ein 
teichausgeſtalieles Bufelt befindet ſich am Platze. 
Zum Tanz ſplelt das Quartett des Herrn Teſchner 
auf. Veginn um 3 Uhr nachmittags. Der Eintritt 
koſtet für Erwachſene 2 M., für Kinder 80 pf. 

Cetzte Nadiriditen. 
Ein Dementi. 

Warſchau, 20. Februar. (P. A. T.) Der 
Kurjer Warezawſki“ erfahrt von gut unterrichteter 
Seite, doß die von einigen polniſchen Blätlern uüber 
rinen angeblichen Verirag bder Entente 
miſſion'miil den Ukralner über eine Demer⸗ 
ationslinie an der galiziſchen Front, ferner die 
Nachrichten, daß General Varthelemh die Linie 
der Wereszezyca vorgeſchlagen habe, völlig unbe⸗ 
qründet ſeien. 

080O87EkNIE. 
Meszkancy miasta l lokatorzy uskaréalꝗa 

� warunkow ekonomiernyeh stroty domöw wywolujac strejk cheae 2zmusié 
wfascicieli nieruchomosci do ustapstw stosulo teror, ktöry akutααMi odbija 
sais na oqlo mleszkancõow, 

Taki stan rzoczy przer organy heznleczeüstwa tolerowanym —XX 
ieszkañey wode mieé musza, ſwiatia zamykaé nie wolno, zamykanle 

otwieranie hram odbywaé sig musi u sposôb normalny, a to w interosie 
2drowia, hezpieczestwa mienta hezpleczeüstuwa ognniowego. 

Vykroczenla meldowaé w komisarſatach, 

Die amerikaniſche Lebensmittelkommiſſion. 
Noſen, 21. Febrnar. (P. A. T.). Heuite frũb 

iſt hier die amerifaniſche Lebensmittelkommiſſion 
eingetreffen, an deren Spitze das Mitzlied der En⸗ 
tentemiſſion in Warſchau, Oberſt Grove, ſieht. 

Die engliſche Wirtſchaftskommiſſton. 
Krakan, 21. Februar. (P. A. T.) Blätter⸗ 

meldungen zuͤfolge, wird die engliiche Wirtſchafts⸗ 
kommiiſion die am 19. d. Mis. in Krakau weilte 
und nach Warſchau weiterreiſt, längere Zeit (wahr⸗ 
ſcheinlich 4 Wochen) in Polen bleiben. 

Glombinſkti in Bulareſt. 
Warſchau, 20. Februar. (P. A. T.) Ter 

„Przeglond Poranny“ erfährt, daß der Abgeordnete 
Glombinſti in wichtiger diplomaliſcher 
Mifſion in Bukareſt weilte. Dieſe Miſſion ſoll 
angeblich von einem vollen Erfolg gelrönt ge⸗ 
weſen ſein. 

Ein Referat Norfantys. 
Warichau, 20.. Februar. (P. A. T.) Aus 

diplomatiſchen Kreiſen erfahren wir: Korfanty hat 
in einer Sißung der Koalitionsmiſſion in Warſchau 
ein Referat über die Lage in der ehemali— 
gen preußiſchen Provinz verleſen. In dem⸗ 
ſelben führt er die Notwendigkeit an, die Deutſchen 
dahin zu bewegen, die feindliche Aktion de— 
gen die Polen einzuſtellen und die De⸗ 
markationslinie feſtzuſeden. 
aller vier Miſſionen haben ſofort nach der Kennt⸗ 
nisnabme des Referats an ihre Regierungen tele⸗ 
graphiert, damit dieſe die polniſchen Forderungen 
unterſtützen. Heule überreichte in einer Verſamm⸗ 
lung der Miſſion, die der Botſchafſer Noulens lei⸗ 
iete, Korkanty den Miſſionen die Neſerate in eng⸗ 
liſcher und franzoſiſcher Sprache. 

Przemyſl —Lemberg. 
Przemyil, 21. Febrnar. (V. A. T.) Da ble 

Eiſenbahnzüge auf der Linie Przemyfl—Lemberg 
ſtändig beſchoſſen werden, wurde der Perſo⸗ 
nenzugverlehr auf dieſer' Linie eingeſiellt. 

Tichechiſcher Terror in Schleſten. 
HKrakau, 21. Februar. (P. A. T.) Von ber 

behördlichen Kommiſſion wird gemeldet: Der iſche— 
chiſche Terror in Schleſien verſtärkt ſich immer 
mehr. Die Straßen Teſchens werden von tſchechi⸗ 
ſchem Militär beſeht, die keinen in die Stadt hin⸗ 
ein, noch aus der Stadt hinaus laſſen. Die Miit⸗ 
glieder des tſchechiſchen Vollsrais, die nach Teſchen 
gefahren ſind, um an den Arbeiten der Koalitions⸗ 
miſſion teilzunehmen, werden ſorgfältig bewacht und 
dürfen die Stadt nicht verlaſſen. Die Blätter mel⸗ 
den, daß die Tſchechen Truppen zuſam⸗ 
menziehen und die Front verſtärken. Die Koa⸗ 
litionsmiſſion iſt heute nach Vielsk abgereiſt. 

Schwarz⸗Not⸗Gold. 
Berlin, 21. Febrnar. (P. A. T.) Der Staa⸗ 

tenausſchuß hat beſchloſſen, daß die demokratiſchen 
Farben vom Jahre 1848, d. h. Schwarz-Not-Gold, 
die Landesfarben des Deulſchen Reiches ſein 
ſollen. 
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Niederlage der Spartaciben. 
Elberfeld. 21. Februar. (P. A. T.) Regie⸗ 

rnngstruypen unterdrücken hier den Aufſtand der 
Kommuniſten. Die Verſuche der Spartaciden. einen 
Generalſtreik zu inſzenieren, mißlang. 

Poſen, 21. Februar. (P. A. T.) Die deutſche 
Regierung beabſichtigt. 320,000 Mann gegen die 
Tommuniſten im Ruhrgebiet zu mabill— ſieren. 

Clemenecaus Befinden. 
Paris, 21. Fedrnau. (P. A. T.) Neueften 

Nachrichten zufolge, ziit das Befinden Clemenceaus 
zufriebenſtellenad. Es wurden Beileidskund⸗ 
gebungen der Vertreter der Verbündeten im Hauſe 
des Premiers abgegeben. Auch Lanſing beluchte 
den Miniſterpräſidenten. Als Wilſon vom Alten⸗ 
tat auf Clemenceau Nachricht erhalten hatte, richtete 
er vom „George Waſhington“ aus ein Telegramm 
folgenden Inhalis an Lanſing:? „Bitte Herrin Cle⸗ 
menceau meine allerherzlichſte Sympathie und meine 
Freude anläßlich ſeiner Rettung aus Todesgefahr 
zu ũbermitteln. Ich hoift, daß die Nachricht von 
ſeiner leichten Verwundung. mirklich wahr iſt. 
Ich war lief ergriffen von der Nachricht ũher das 
Attentat.“ 
FJanin — Oberbefehlshaber der Entente⸗ 

truppen in Rußland. 
Paris, 21. Februar. (P. A. T.) „Journalꝰ 

meldet, daß der franzöſiſche General Janin vom 
Enten tekommando in Rußkland und Sibirien zum 
Oberbefehlshaber der vereinigten engliſchen, franzö⸗ 
ſiſchen, italieniſchen, pohniſchen, rumäniſchen, ſer⸗ 
biſchen, tſchechoſlowakiſchen und ſüdſlawiſchen Armee 
berufen wurde, die im Weſten des Baikalſees operiert. 

Die Bolſchewili. 
Moskan, 21. Februar. (P. A. T.). Bolſche⸗ 

wiſtiſcher Heeresbericht. Im Bezirk von Pleskau 
(Pſkow) rücken unſere Truppen, hartnackig kämpfend, 
vor. Sie haben eine Reihe von Dörfern xeſtlich 
der Station Iborok befetzt, wobei Geſangene ge⸗ 
macht, ſowie Maſchinengewehre und viel Munition 
erbeutet wurde. Bei Wolmar dauert der Kampf 
an. In der Richtung auf Kobryn griff eine 
ſtarke Abteilvyng polniſcher Legionäre in 
deutſchen Uniformen unſere Stellung an der 
Linie Kobryn — Rinsk an. Mit Hilfe eines Panzer⸗ 
zuges ſetzten ſich die Legionöre in den Beſit von 
Drohitſchin und Janow. Die weißruſſiſche 
Rote Garde räumte die Station Juchniewicze und 
zog ſich in der Richtung auf Ro wino zurück. Sie 
hat nach hartnäckigem Kämpfen Koſtopol wie⸗ 
derum beſetzt. Im Donezgebiet beſegte ſie Bob⸗ 
ſinowo. 

Paris, 21. debruar. (P. A. T.). Seit einigen 
Tagen weilt hier der Miniſierpräſident der Rr⸗ 
changelſker Regierung Tſchajkowſky, 
der Ausſragern erklärte, daß die Bolſchewili nicht 
als politiſche Partei, ſondern als eine Bande von 
Eroberern anzuſehen ſei, die eben's regieren, wie 
die Deutſchen in Belgien regierten. Sie erhalten 

für Dach⸗Verglaſfungen uſw. 22 
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mit kleinem, moſſivem Häuechen 
und großem, hellen Schuppen, dicht 
gelegen am Nuda-Verg, iſt biſia 

zu verkoufen. Zu eriragen Wul⸗ 
czanſkaſtr. 7ã Wohn. 33. 4 

Zweck, den Bürgerkrieg weiter zu erhalten. Si⸗ 
nerwerfen das Vrogramm Wilſons. 
Ropenhagen, 21. Februar. (P. R. T.). Dlie 
Sowjetregierung beſchuldiat die Arbeiter und Ar— 
beiterinnen der Putilowwerle der Unterũuützuing der 
Spionage zugunſten Englands. Der 
Grund ſei in der Sabotage und in den Ausſtönden 
zu ſuben, die letztens an der Tagesordnung woren. 

Aus RPetersburg wird die Bildung einer RParte; 
Hzur Verteidigung des Nordgebiets ge— 

gen die Entente gemeldet. An der Spitze der 
Vartei ſteht Sinowjew. Er beſitzt weitgehende Voll— 
machten. 

Warſchau, 21. Febrnar. (P. A. T.). Im 
heutigen Generalſtabsbericht heißt es u. a, daß Teile 
der Heeresgruppe des Generals Iwaszkiewicz bei 
Dombrowa (85 Kil. öſtlich Grodno) mit bolſche 
wiſtiſchen Truppen zuſammengeſtoßen ſeien. 

Wiederaufnahme des Poſtverkehrs. 
Waſhington, 21. Februar. (P. A. T) 

„Evening Sun“ meldet, kdaß das ſtaatliche Polide- 
partement Schritte eingeleitet habe, um den Poſt⸗ 
verlehr mit allen europäiſchen Staaten 
wieder aufrunehmen. Es ſollen bereits Poſiſachen 
aus den Vereiniaten Staaten nach Luxemburg. 
Elſaß⸗ Lolhringen, Serbien, Rumänien, Bulgarien und 
Finnland abgeſchickt werden können. Die Aufnahme 
des Poſtverlehrs mit den Tſdeeckoſſowaken und 
Kroaten wird deshalb verzögert werden müſſen, weil 
man nicht weiß, wer dort regiert. Mit den 
deutſchen Häfen wird der Poſtoerlehr wahr⸗ 
ſcheinlich in den nächſten Wochen aufgenommen wer⸗ 
den, ebenſo mit den ruſſiſchen Häfen. 

Herausgeber und veroniwortlicher Schritleiter: 
HKHans Kriele, Lodr. 
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nachmittags 3 Uhr: 
2 Einbeitapreiſe: M. 2. 2, 150. 1. 00 3. bo Via 

7772 10 
Schwank in 8 Allen von Schwarßz und Mati ra. 

Abends 7 Uhr: 25. Jubiläum! 

„De Rehſe um die Eide in 40 Tnen 
Großes Ausſtattungeſtück mit Tanz und Geſang in 12 Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann— 
Sonntaa. den 23. Februar 10919: 

nRacdhm ttags 3 Uhr. ↄ Einbeiſavreiie: Mi. 8, 8. 1.50, 1.00 u. b0 Vin 
„Glücksſchwalben“ 

( Wo die Schwalben niſten .. 
Operette in einem Vorpiel und 4 Bil dern von Kaftnet 

vnb Lorenz, Muſik von Paul Linde. 
Abende usr. Erſtaufſapenns: 

5Der fidele Bauer 
Overette in] Vorſpiel und 2 Alten von Victor Leou. 

Wuſik von Lio Fall 
Billeivorverkauf tãglich. 280 

—D— 
werden verſchiedene Möbel 

verkanft, Petrilauer Str. 124 
Wohnung 9. vo“ 

F 
und Unteiwüſche, Federbetten 

Deden, Gardinen, viher, 7) — Puſta⸗Strahße 118.— 
2 

qanzen Noachlaß v kauit, Ryſzak 
Prieiazd 83 W. 17. 640 

RMuüörel 

Præeciu vuinnym zastosowano zostanꝗ srodd polieyjno i, karne 

Naozelnik Polioſi 
Lde, dnia 21-90 lutego 1919 , 

B. EBROMEK. 

liegt, gebeten. wie ein 

Wichtig 
für Herren! 

Es werden fͤm'liche Herren⸗ 
Garderoben umgewendet. 

Nawrot⸗Strabe Nr. 16, 
Wohnung 24. 662 

Briefmarken 
mit Aufdruck General⸗Gouvern. 
Worſchau, werden atlauft. 
Dlugaſtraße Jo8, W. 11. 

zu ſtimmen. 

IE 
in feinſter Ausführun 

zu RKonkurrenz⸗Preiſen 
liefert 228 

D. Staunge, 

Potrikauer Strasso 8. 

Alte Mũnzen 
und Mnzenſammluug fur 
Anfãnaer. Dluaa 103. 8. 11 

Wählet Ciſte Pr. 3 
Die Deutſche Volkspartei hat für die Wahlen in die 

Stadtverwaltung keine eigene Kandidatenliſte aufgeſtellt, ſon⸗ 
dern ſich mit der Vereinignug deutſchſprecheuder körper⸗ 
licher und geiſtiger Arbeiter“ verbunden und die von 
dieſem wahlausſchuß aufeeſtellte Liſte gutgeheißen. Es werden 
daher alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, denen das 
Wohl unſerer deutſchen ſtädtiſchen Bevölkerung am Herzen 

Mann für die Wablliſte Nr. 3 
245 

Idloufen⸗Hutle 
2u baben auf Lager. 
Nozwadewſta⸗Straße Nr. 6 

Front, Wohnung 22. . 

Möbel 
—A — u verlaufen. 
Eszimmer Einrichtung Cichen 
Salon⸗Einrichtung chwarz. 
geeignet für Kabinett, owie ver⸗ 
ſchledene andere Gegenſtände. 

Targowa 78 W. 4. 608 

Bettſtelen mit Matraßen, Schränke 
Tiſch. Stübl⸗, Oitomane, Trumeau 

Salon, Fauteunilt billig au ver⸗ 
kaufen. Karola 8, W. 5 
linſe Offizine, 1. Sted. 3 

—TD 
mit voliſtand. ſeparat. Eing. und 
Beleucht. im Zentrum der Eladt 
von alleinſtek. Herrn für ſof. zu 
miet. geſ. Oi. an die Exped. dig 
Bl. unter IT. V. 305. 
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AMA- O æua cd n o u s Ic a 
zuruckgekehrt aus Moskau 
35empfüngt 12glich von 10-1 Uhr 

z deir kauer sirade nr. 79, 2. Stoc. 

—J Harn Auswurf uſw. 
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Karl Ludwvig Wahlmann 
im Alter von 58 Jahren. Die Beerdigung des teureu Entſchlafenen findet am Sonntag, den 23. Februar nachmittags 3 Uhr in 
Zgierz, von der Leichenhalle des evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 
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Am Freitag den 21. Februar, früh 11 Uhr, verſchied nach langem Krankenlager 
nuſer lieber 
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Lodzer Sport⸗ und Turnverein 
Sonntag, den 883. Februar 1919. in der Turnhalle. 
Zakontna⸗Straße Nr. 82, um 2 Uhr nachmittags: 

bectuheſnc S aller Mitglieder zwecks Beratung über die Wiederauf⸗ 
nahme der Tätigkeit nach 5⸗jaähriger Pauſe, Durchführnng 
der Abrechnungen über den Turnhallenbau, Wahl einer 
nenen Verwaltung und Auteage. 

Um vollzaͤhliges Erſcheinen bittet 631 
die Verwaltung. 
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Neuheit! Neuheit! 

TI 
Am Sonnabend. den 22. d. M. findet die Eröffnung 

der Amerikaniſchen Bar in der Sienkiewiczſtr. id fiau. 
Das Bufett iſt mit kalten und heiben Speiſfen ſowie 

allen hieſigen u. auslaͤndiſchen Getraͤnken reich verſehen. 
233 2 Die vortreſliche Küche —— unter der perſonlichen Leitung der 

* 2 langiãhrigen Veſißerin Ameritaniſchen Vare in Ddefſa. 
3 Hochachtungsvoll 

z e M. Tomaszewsbka. 

ßeu Inſiait Zgierſta⸗Straße 17, b. Kirchenplag. 
10 Augenkraukhelten Dr. Goldſtein⸗Pollat. 

1011 Innere und Kinderkrantheiten Pr. Roſenzweig. 
118142 —* und Nervenkrankdeiten Dr, Juſtmann 
1281 uenkranlheiten und Geburishilſe r Vapleruw. 

12 ⸗und Lungenkrankheiten Dr. Weinberg. 
3 dert und Geſchlechtskrankheilten Dr. Roſchauer. 
—2 iruxgiſche Krankheiten De. Goldmann. 
—b6 Hetz⸗ und Lungenkraukbeiten Dr. Weinberg- 
Odbren⸗, Noſen⸗ und Holskrantheiten De Natowſti ir. 
97 Innere nund Nervenlranlheiten D. Juſtmann. 

Biſiten in der Heilanſtalt 3— Mart, ſüur beſondere Ein⸗ 
riffe, Operation nach Vereinbarung. —X 

Wiener 
Zahnarztlicho Cliniſt, haurotetr. 

Zahnziehen, Nervenziehen und Jähne⸗ 
bohren durch Anwendung von allerneueſten Nit⸗ 
teln, agarantiert 7* ohns VBohmeorran 
ezu ſehr ilgen PRoS - 

Vorzellau⸗, Golbtronen und känſtiiche Zhne 
nach den nausndan Sysatoameon— 182 

Spezialarz 
DV. C. Prybulski, 
awadzxa (SdielblersNeubau). 
Haui· und veneriſce arankneiten 

und Mannerimwãmce. 

Ur. 8S. Kantor 
.SGpezltalarzt w 

ſtt gan · n. venerche arauſhelten 
Petrikauer Stratßze Nr. 144. 

Ede der cuaneiiichea ccraſ· 
ndlung mit Rontgenftra —e— —— — — 

Bluhſichtbader. Zrankenempf. von 
-3 u. v. 6E, . Damen v. —6 

Damen v. 56 Uhr. X 

bꝛ.med. W. ſotzin 
Retrikauer Straße 71 

— 2a⸗ 
—* Herzs und Lungenkranke 

ſnon 10-11 und von 4-6 Uhr. 

Zahnarzt 60 

Elne ausgebildete 632 

ſranlenſchweter 
ſucht Stellung im privaten Hauſe 
als Pflegerin oder — 

Offerten unt. Kranlenſchweſter 
an die Exp. dieſes Blattes. 

Vichtig ſit bchuhmacher! 
Aus früherem Leber — 

Herren⸗ und Damen⸗Eibſaͤne 
zu mäßzigen Vreiſen, verkauſt 

wechoria . 17. 

Zur Ausführung 
omtbher Tiſchter⸗ Zimmer⸗ 
und Maurerarbeiten ſowie 
Reparaturen empfieblt ſich 0 

my inat 

und pon 226 Unhr abends. 
6.6 

*. Zurückgelehrt 

Eagister N. Sohatz 
yr atgiun. Petrikauer 37. 

Bevolkerungsſchichten. 

Nr. 3 
P. A. ſilück, Baugeſchäft, Angluſen. medez. u. techniſche, * idiewita· Dtrab⸗ us 614 

LODEER TRAMASFPORT-GESELLSCHAFT 

S. BIRZ & Co. 
inhaber; S. BIRZ & Gebruder A. & M. KAuF MAM 

Lodz: Petrikauer Strasse Nr. 22 

Paul Kühn, Karola 8. 

Polniſche und deutſche — — 

fjſſſſ Sopp. Buchfährung: ſſ Stenographie, morreſpondenz. f Warschau: Leschno-Strasse Nr. 2 Fabriremies ———— —— �� �——— 
ubernimmt saàmtliche Transporte mit und ohne Verslcherung Bankvdetried, ſchreiden. E nſchrift. 
wie auch die Erledigung der Ausfuhrscheine. — Polniſch, Deutſch. Englifch, Franzöſiſch. — 

DF Eigono Lagerräume. — — J—— 8 
ä — —— —— — — — — * 
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An die deutſchen Arbeiter und Bürger der Stadt Lodz! 
Der Tag, an dem darüber entſchieden wird, wer künftighin die Geſchicke unſerer Stadt leiten ſoll, iſt herangerückt 

Am Sonntag, den 23. Februar, finden die Stadtverordnetenwaählen ſtatt. 
Augen auf und Ohren auf! 
Es iſt wertvoll zu ſehen und zu hören, wie „groſte Lente“, die den Arbeiter, Angeſtellten und kleiner Burger, 

den Lehrer, den Handwerker und „Buden“-Beſitzer ſonſt gleich nichts achteten, nun plötlich zu Volksfreunden werden! 
Es iſt wertvoll zu ſehen und zu hören, ſagen wir noch einmal, wie eine Dentſch⸗Polniſche Demokraten⸗ 

partei entſtanden iſt und unter jenen Lodzer Deutſchen arbeitet, die ſich fur „gebildeter“ und „beſſer“ halten als die 
unreifen, plebejiſchen anderen, obwohl fie in Wahrheit um nichts „gebildeter“, höchſtens eingebildeter ſind, obwohl ſie in 
Wahrheit nicht „beſſer“, allenfalls vermögender ſind, wie im Lodz der Vorkriegszeit der Reichſte ja immer der Beſte und Edelſte, 
der Wohltaͤter war! 

Laſſen wir dieſe Leute den polniſchen Parteien oder den deutſch⸗polniſchen Demokraten, die ebenſolche Demokraten 
find wie die polniſchen Nationaldemokraten, die gewiß von den Allerwenigſien als die richtigen Vertreter der Arbeiter und 
kleinen Burger betrachtet werden! 19 

Augen auf und Ohren auf! 
Wer iſt es, du deutſcher Arbeiter und Augeſtellter, der deine Intereſſen vertreten kann? Eine Partei 

des Beſitzes und des erbberechtigten Burgerſtolzes? Gewiß nicht! 
Hausbeſitzer, geht es dir nicht ähnlich wie dem Und du, kleiner Handwerker, Geſchäftsmann und 

Arbeiter und Angeſtellten? 
Wer wird im Stadtparlament daſuir eintreten, daß ihr deutſchen Arbeiter nud Angeſtellten, und auch 

ihr deutſchen Handwerker, gleich behandelt werdet, wie die anderen, daß ihr bei der Anſtellung 
von Kräften für dieſes oder jenes Amt, dieſe oder jene Arbeit, daß ihr bei der Vergebung dieſes 
oder jenes ſtädtiſchen Auftrages nicht abgewieſen werdet, weil ihr dentſcher Herkunft und viel— 
leicht evangeliſcher Koufeſfion ſeid?! Wer wird Intereſſe daran haben, zu proteſtieren, wenn auf unſchöne Weiſe 
der ſo viel gerühmte Grundſatz der Gleichberechtigung aller Burger, der hohen Toleranz, über den Haufen geworfen wird? 

Ein deutſch⸗polniſcher Demokrat, der ſich vielleicht vor allem deshalb deutſch⸗polniſch nennt, um dem Chauviniſten 
ana dem polniſchen Lager ſympathiſcher zu erſcheinen? Gewiſt nicht! — 

Jyiſche Parteien? Eine deutfch-polniſche Gruppe? Nach allem, was wir immer und immer wieber erfahren 
nein 

heben Guere Nechte, euere Intereſſen auf volitiſchem, kulturellem, wirtſchaftlichem und ſozialem 
Gebilete wird nur eine Partei vertreten: die 

Vereinigung deuntſcher körperlicher und geiſtiger Arbeiter. 
Zu ihren Gunſten hat auch die Deutſche Wolkepartei auf ein geſondertes Vorgehen im Wahlkampfe verzichtet. 

Die Vereinigung deutſcher koörperlicher und geiſtiger Arbeiter ſteht nicht weniger als andere 
ganz auf volniſcher Erde. In ihr ſtecken keine „Bazillen der Dumpfheit und Fäulnis“, keine „Giftſtoffe“ wie in 
anderen Gebilden. Sie verſpricht keine dampfenden Schüſſeln und goldenen Berge, ſie denkt im gegenwärtigen Augenblick 
weder an die Anlegung von Gartenſtädten noch an die Errichtung anderer Wolkenkuckucksheime, die man 
träumenden Kindern verſpricht! 

Sie ſieht die zum Himmel ſchreiende Not unſerer deutſchen Arbeiter und Angeſtellten und 
unſeres von ſchweren Laſten gequälten Mittelſtandes! Sie ſplurt die Sorgen unſerer ganzen deutſchen werktätigen 

Hier zu helfen und zu beſſern, nicht durch papierne Programme und Verſprechungen, ſondern durch die⸗ 
lebeudige Tat, durch kräftige Einfluüßnahme ihrer Vertreter anf die Beſchlüſſe der ſtaͤdtiſchen 
Körperſchaften, die kurz geſagt, jede ſich bietende Gelegenheit ergreifen und alles erdenkbare tun müſſen, um dem gegen⸗ 
waͤrtigen Elend abzuhelfen, das iſt die Aufgabe der Vereinigung beuiſcher körperlicher und geiſtiger Arbeiler. 

Jeder Tag ſchafft neue Lagen, jeder Tag ſchafft neue Aufgaben! Es kommt alles darauf an, Männer zyu 
wählen, die unſere deutſche Arbeiterſchaft, unſere Angeſtellten, unſeren Nittelſtand 
kennen. Dieſe Maänner werden die berufenen und echten Volksvertreter ſein, die wir brauchen, wenn dem 
deutſchen Namen und der Arbeit unſerer deutſchen Vevölkerungsſchicht Achtung und Gerechtigkeit werden ſoll! 

Augen auf! Lefet z. B. die Kandidatenliſte der deutſch⸗polniſchen Temokraten. Wo ſind da die Ver treter 
de. Arbeiterſchaft, der untern und mittleren deutſchen Schichten? 

Wählt alle wie ein Mann die Liſte F E 
der Vereinigung deutſcher körper F 9 

licher und geiſtiger Arbeiter: — 
Gehet alle zur Wohl! ESucht eure Arbeitsgenoſſen und Nachbarn, eure Bekannten in den Wohnungen auf und 

veranlaßt ſie, ihre Stimme abzugeben! Geht rechtzeitig! Es darf keine Stimme aus Nachläſſigkeit oder Bcquemlichkeit 
verloren gehen! Es geht um die Zukunft! 

Der Wahlanusſchuß. 
Auskunftsſtellen: Gluwnaſtraße Nr. 19, Alexandrowſkaſtraße Nr. 23, Petrikauer 

Straße Nr. 288. Dajelbſt ſind Stimmzettel und Auskünfte erhältlich. 
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